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Roman von J. F. V u i 11 c u m i er

5. Fortsetzung

Herr von Stäger wollte nicht nur als
Schwerenöter einer jungen Frau Kompli-
mente machen. Er gehörte nicht zu dieser
Art Vorgesetzten.. So wollte Trini auch
in Amerika bald eine Stelle finden,
Dollars verdienen, den Karren fröhlich
so lange allein ziehen, bis sich ein Zweites,
vor allem Peter oder aber auch Mutter,
neben sie ins Joch einspannte.

Sie schloss ihre schmalen Hände zu
Fäustchen, entdeckte ihr eigenes lachen-
des Gesicht in einem der vielen Spiegelan
der Wand: ,,wirnehmen's mit allen auf",
nickte sie sich selber zu und das Spiegel-
bild nickte im gleichen Übermut zurück:
„auch mit dem gefürchteten Amerika".
Wieder blinzelten sie die eigenen Augen
zustimmend an: „wir fürchten uns selbst
vor dem drohenden Riesen Neuyork
nicht". Heftig schüttelte das Spiegelbild
den Lockenschopf.

Grossvaters Traum von ihrer Sen-
dung

Trini wandte den Kopf nach der
Schiffsluke, die gerade über ihrem
Schreibtisch angebracht war. Draussen
blieb der helle Tag immer noch in dicke
Watte eingewickelt. Das Nebelhorn
hupte in kurzen Unterbrüchen, die
„France" rollte langsam und bedächtig
von links nach rechts, von rechts nach
links.

Ihre Sendung..
Ein Lächeln spielte um Trinis Mund-

winkel: vorläufig noch lange ein Traum.
Natürlich die Stunden bei Grossvater
wurden fortgesetzt, schon um dem lieben
Alten eine Freude nicht zu vej-derben.
Gut tat das Üben auf alle Fälle, die Ta-
gesarbeit sollte es nicht stören, im Ge-

genteil Ein paar frohe Lieder waren für
Trini eine Lebensnotwendigkeit, aus wel-
eher sie Kraft schöpfte. Sie hatte immer
gesungen, als kleines Kind schon, wie
der Vogel singt und zwitschert. Für Trini
waren Musik und Gesang, was für die
reichen Herrschaften der ersten Klasse
ein wichtiges Empfehlungsschreiben, ein
Kreditbrief sein mochten: sie gaben ihr
ein Gefühl von Zuversicht und von Si-
cherlieit.

Sie dachte an daheim.
Sieben Uhr Zum ersten Mal fiel ihr

ein, dass sich der Zeiger der Uhr zwi

sehen hier und der Schweiz bereits um
Stunden verschoben hatte. Da war es

ihr, als habe sie eine Grenze überschrit-
teil, als sei etwas gelöst, das sich früher
nicht lösen liess. Sie spürte die Trennung
von daheim,als entdecke sie plötzlich
den Graben, der zwischen der alten und
der neuen Welt aufgerissen wurde.

Wie Trini später unter die Türe wieder
zum Deck hinaustrat, war die Sonne
hinter dem Nebel schon fühlbar. Sie
zeichnete unbestimmte, dünne Schatten
in die dicke, graue Luft. Das Meer war
jetzt rings um das Schiff zu erkennen.
Silberner Glanz lag auf den Wogen.

Gegen Mittag erhob sich ein Wind. Er
zerriss den Nebel und verjagte ihn. Er
trieb tiefe, schwarze Wolken über den
niedern Himmel und löschte den Glanz
auf den Wassern aus. Das Meer wogte
graublau und dickflüssig. Die Unruhe
kroch in den Ozean hinein. Seine Wellen
stiegen höher und rascher. Sie trugen
weisse Schaumkronen, die der Wind weg-
spritzte. In dünnen Tönen begann es in
Seilen und Masten zu singen. Der Hori-
zont, der eben noch eine gleichmässige,
gerade Linie gewesen war, die auf und
nieder glitt, zerbrach in viele Stücke,
welche sich gegeneinander aufkeilten.
Einzelne Wellen sprangen frech am
Schiff empor und platschten lärmend
auf Deck. Ihr Wasser rann in vielen klei-
nen Bächen über den Holzboden. Als
hebe eine unsichtbare Hand den Damp-
fer plötzlich in die Höhe, so stieg die
„France" steil aus dem Meere und tauch-
te ebenso steil wieder nieder, dass die
Wogen über ihr zusammenkrachten.

Eifrig eilten die Stewards von Luke
zu Luke, verriegelten und verschraub-
den die runden Eisenläden. Die Türen
nach dem offenen Deck wurden geschlos-
sen. Schon rann das Wasser unter ihnen
vorbei in den Rauchsalon. Ein Offizier
schob sich neben Trini ins Freie hinaus,
erzwang sich gegen den tobenden Wind
den Ausgang. Er trug Oltuchmantel und
Kapuze und die hohen Stiefel, die weit
über die Knie hinaufreichten.

Stühle und Tische wurden am Boden
eingehängt und verankert, niedere Holz-
rähmehen um die Tischplatten ge-
schraubt. Man spürte das Stampfen und

Gattern der Maschinen deutlich,
ze Schiffsrumpf erzitterte. Die Sc

der Wellen gegen die dünne Wand

gen wie Kanonenschüsse.
_

Trini zog es vor, in die Kabine zur

zukehren. Wie betrunken schwank

in dem unruhig hin und her rollen ^
schmalen Gang von Wand zu

hatte Mühe, über die Treppe ein ^werk tiefer zu klettern, ohne Kopf JÏ
zu stürzen. Mit einem neugierig' ^
chen: „Jetzt kann, glaub ich, der

j^.
erst recht losgehen!" trat sie in |jj
bine, auf deren Boden die Koffer ®

der Bewegung des Schiffes folgend)

allen Winkeln rutschten.
_

ladn!
„Gibt's Sturm?" fragte die

ängstliche Frau Schmidlin vorn B®
^

„Ich denke, wir haben ihn sc'po

gibt ihn nicht erst", tröstete Tnn'

gniigt, „auch das muss man auf einer

fahrt erlebt haben, Frau ^ ^jchl
sonst meinten wir, nur über den z>

see zu gondeln".
_ ,|| Jje

In diesem Augenblick neigte sic ^
„France" so weit nach vorne, jei'i
Schraube am Stern des Schiffes au-

Wasser schoss und sich in der Lu ^
nernd drehte. Die „France" erbe

unter den Schlägen einer riesigen
Frau Schmidlin schrie kurz a" ^
presste ihr bleiches Gesicht in das $

Kissen.
Bei den Männern beharrte einzig ^

vater Frei eigensinnig darauf, Vj/i

nach oben, ein ehemaliger Seen u
dürfe auch im Sturm nicht sch^'U^j
sein. Er lachte verschmitzt. Nu' y-
hielt ihn zurück. Niemand hört®

haupt auf seine stammelnden Er* j,,n

gen. Er verschwand hinter der 1 u '

und lier geworfen wie ein Spielba GeH>

Dem Polen war es sterbenseien ßr

und wimmernd lag er in seiner R JUpte

erbrach sich, bis Galle kam und kru
^ ^

sich wie ein Wurm. Alles Uberleg® ^p,
Herrn spielen wollen war wegg® jgfiii
Er sah jämmerlicher aus wie alle a jj.
trotzdem es auch Peter nicht am

^ ^
sten war. Er blieb ausgestreckt a"

Rücken liegen und wagte nicht d®" ^it
zu heben. Das Meer wütete,
schien endlos. Es musste längs
Nacht geworden sein. Der Gong
Essen. Niemand meldete sich..
wieder senkte sich die „France :.vsder einen und der andern Seite, ^ gie

eine Weile, als besinne sie

sich nicht gerade ganz umdreh j?la'

und richtete sich zitternd auf. ggst®'

sehen und Gläser im Toilette" ^g,-
zwischen den Betten klirrten un ^pd

ten. Peter schlief ein, wachte
die Kabine dunkel, da jemand da

gelöscht hatte, sclilief von i''

Im Bett gegenüber lag Pratsclu ^teft
eckiger Bewegung wie ein VeruDg ^ti
den Kopf schief auf den Hals
den Mund, durch den sein S®®" fjpgi

würgte, sägte, verstummte, npu
weit und grausam offen. Auch Gi yd
Frei hatte sich unter die Dec*
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R o in »» von p. Vuilleuinirr

Herr von 3täger wollte niebt nur aïs
8ebwerenöter einerjungen Drau Kompli-
mente maeben. Dr gebörtv niebt xu dieser
i^rt Vorgesetzten^ 80 wollte Irin! aueb
in ^Vmerilca bald sine 8tsIIe kindsn,
Dollars verdienen, den Karren kröblieb
so lange allein sieben, dis sieb sin /weites,
vor allein Lster oder aber aueb Nutter,
neben »ie ins doob einspannte.

8ie sobloss ibre sebmalen Dänds xu
Däustoben, entdeolctv ibr eigenes laoben-
des Dssiobt in einem der vision 3piegelan
cler Wand: „wir nobmon's mit alien auk",
nielcte sie sieb selber ?u uncl das 8piegol-
bild nielcte iin gleioben Dbermut?.urüolc:
„sueb init dem gekürobteten ^merilca".
Wieder blinzelten sie die eigenen ^cugen
Zustimmend an: „wir kürebton uns selbst
vor dem clrvbondon bliesen Keu^orlc
niebt". Dektig scbüttelte (las 8piegelbild
den Doolcensobopk.

Drossvators Draum von ibrer 3en-
dung?

Drini wandte clen Kopk naeb cler

8vbikkslulcv, die gerade über ibrein
3ebrsibtisob angebraobt war. Draussen
blieb cler belle Dsg immer noeb in clielce

Watte eiUMwiebelt. Das .Xebelborn
bupte in lcurxen Dntsrbrüeben, clis

„Dranoe" rollte langsam und bedäobtig
von linlcs naeb revbts, von reebts naeb
linlcs.

Ibre 8ondung..
Din Dävbeln spielte um Drinis Nund-

winlcol: vorläukig noeb lange ein Draum.
Katürliob clie 8tumlen bei Drossvater
wurclsn kortgesetxt, sobon um clem lieben
^Iton sine Dreude niebt ?u vepclerbsn.
Dut tat das bîbsn auk alle Dälie, die Da-
gesarbeit sollte es niebt stören, im De-
genteil! Din paar krobv bieder waren kür
Drini eins Lebensnotwendiglcoit, aus wsl-
eber sie Krakt seböpkte. 3ie batte immer
gesungen, als lcleines Kind sobon, wie
der Vogel singt und ?witsobert. Dür Drin!
waren Nusilc und Desang, was kür die
reioben Derrsebakten der ersten Klasse
sin wiebtiges Dmpkeblungssebreiben, ein
Kreditbriek sein moebten: sie gaben ibr
ein Dekübl von /uvorsiebt und von 8i-
eberbeit.

3ie claebte an dabeim.
3ieben Dbr! /.um ersten Nal kiel ibr

ein, dass sieb der /eiger der Dbr Twi

seben bier und der 3ebwei^ bereit« um
3tunden verseboben batte. Da war es

ibr, als babe sie eine Dren/.e übersebrit-
ten. als sei etwas gelöst, das sieb krüber
niebt lösen lies«. 3ie spürte die Drsnnung
von dabeim,als entcleelcv sie plötxlieb
den Draben, der?:wiseben der alten uncl
der neuen Welt aulgerissen wurde.

Wie Drin! später unler die Düre wieder
xum Declc binaustrat, war die 3onne
binter dem Kebel sebvn külilbar. 3ie
xeivbnetv unbestimmte, dünne 3ebatten
in die diolce, graue Dult. Das Neer war
jetxt rings um das 3ebikl /iu erlcennen.
3ilbernsr DIanx lag auk clen >Vogen.

Degen Nittag erbob sieb ein Wind. Dr
2erriss den iVsbol und verjagte ibn. Dr
trieb tieke, sebwarxe Wölben über den
niedern Himmel und lösebte den DIanx
auk den Wassern aus. Das Neer wogte
graublau und dielcklüssig. Die Dnrubo
Icroob in den D?oan binein. 3eine Wellen
stiegen böber und raseber. 3is trugen
wsisss 3ebaumlcronen, die der Wind weg-
spritzte. In dünnen Dönen begann es in
3eilen und Nasten xu singen. Der DIori-
îiont, der eben noeb eine gleiobmässige,
gerade Linie gewesen war, die auk und
nieder glitt, xerbraeb in viele 8tüelce,
welebs sieb gegeneinander auklceilten.
Din^elne Wellen sprangen krsob am
3ebikk empor und platsebten lärmend
auk Deelc. Ibr Wasser rann in vielen lclei-
nen Lüeben über den Holzboden. ^Is
bebe eim^ unsiebtbare lland den Damp-
kvr plötxlieli in die Hübe, so stieg die
„Dranoe" steil aus dem Neere und tauob-
te ebenso steil wieder nieder, dass clis

Wogen über ibr xusammenlcraebten.
Dikrig eilten die 3tewarcls von Lulce

?n Lidce, verriegelten und versobraub-
den die runden Disenläclen. Die Dürsn
naeb dem okkenen Deelc wurden geseblos-
sen. 3ebon rann das Wasser unter ibnen
vorbei in den Ilauebsalon. Din Dlkiiiier
sebob sieb neben Drini ins Dreis binaus,
erzwäng sieb gegen den tobenden Wind
clen ^Vusgang. Dr trug DItuobmantel und
Kapuze und die boben 8tieksl, die weit
über die Knie binaukreiebten.

3tüble und Disebe wurden am Loden
eingsbängt und veranlcsrt, niedere Dolx-
räbmoben um die Disvbplatten ge-
sebraubt. Nan spürte das 3tampken und

> tat tern cler tVtasebmen cteurcien,

/.e 3ebikksrumpk erbitterte. Die ^.
der Wellen gegen die dünne Wand

gen wie Kanonensebüsse.
Drini bog es vor, in die Kabine ant

bidceliren. Wie bstrunlcen sobvvsnc

in dem unrubig bin und ber rollen

sebmalen Dang von Wand su

>>atts Nübe, über die Dreppe ein ^ ^wsrlc tieker bu lclettern, obne lWplW^.
b.u stürben. Nit einem neugierig'
elien: „.Istbt bann, glaub ieb, der

erst reobt losgsben!" trat sie in

bine, auk deren Loden dis Kokker ^

der Lswegung des 3ebikkes kolgena, t

allen Winbeln rutsebtsn. eidok,
„Dibt's 3turm?" kragte die

ängstliobs Drau 8ebmidlin vow be
^

„leb denbe, wir babsn ibn ^
gibt ilcn niebt erst", tröstete
gnügt, „auob das muss man nul ewe> à

ei'Iekli kaden, ^

sonst meinten wir, nur über den "
see bu gondeln".

In diesem àugenblieb neigte s>e^ ^
„Dranes" so weit naeb vorne, d^ ^3ebraube am 3tern des 3ebilkes
Wasser seboss und sieb in der ^ ^
nernd drsbte. Die „Dranoe" erbe

unter den 3eblägen einer riesigen ^
brau 3ebmidlin sebriv Icurb

presste ibr blsiobes Desiobt in das z

Kissen. ^z!-
Lei den Nännern bebarrte einAg

vater Drei eigensinnig darauk, Ä
naeb oben, ein ebemabger bseb

clürke aueb im 3turm niebt soll

sein... Dr laobte versobmitbt.
bielt ibn burüob. Kiemand ^nrte ^
baupt auk seine stammelnden Di^ ^
gen. Dr vsrsebwand binter der l >

und ber geworken wie ein 3pielba

Dem ?olen war es sterbenselend' ^
und wimmernd lag er in ssiner
erbraob sieb, bis Dalle bam und bru

^
^l>

sieb wie ein Wurm. ^Ilss ^berleg^^e»'
Dsrrn spielen wollen war
Dr sab jämmerliober aus wie alle »

trotbdem es aueb Deter niebt ain
^

sten war. Dr blieb ausgestreebt ^
Lüeben liegen und wagte niebt de^
^u boben. Das Neer wütete.
sebisn endlos. Ds musste lnr>A^
Kaobt geworden sein. Der
Dsssn. Kiemand meldete
wieder senlcte sieb die „Dranoe
der einen und der andern 8eiie, ^ zje

eine Weile, als besinne sis «là
Aerkìâe uinàreveN à

und riebtete sieb witternd auk.

seben und Dieser im Doilettn^
xwisoben den Letten lclirrtsn un

ten. Leter sebliek ein, waobts ^ b jxD

die Kabine dunlcsl, da jemand ^ ei^

gelösebt batts, sebliek von i>>

Im Lett gegenüber lag Lratsekiu
eolciger Rewegung wie ein VeruNv ^l>t

den Kopk sobiek auk den Kais gn^^he^
den iVluncl, dureb den sein ^
würgte, sägte, verstummte, neu

weit und grausam okken. iVuob Di
Drei batte sieb unter die Dn<D
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Blick auf den Davoser See mit Davos, im Hintergrund das Tinzenhorn im Albulatal

übgj, Ein glückliches Lächeln lag
V jE"Vin Gesicht. Gegen Morgen liess

langsam nach, keiner der
Als T^^ete darauf.

"Pacnt erwachte, lauschte sie ge-
ler^de Weile. Das Tosen und don-
^ascki ®^®ehen waren verstummt. Die
%he arbeiteten irgendwo in der

gleichmässigem dumpfem

r kl** Wellen rieben der dünnen
l^d T»• "E^eri wie ein fliessender Strom.
^Vviut"' beglückt: nun geht es

rasten Vorwärts, immer vorwärts, als

Stm- Verspätung einholen,
Nebel der „France" be-

Liai i bracht haben. Die Zeit wurde
khte g'®*' L'otzdem sie die Meerfahrt
?" d(i,,f'"' ^ar ungeduldig, bald landen
g«C7» bald zugreifen, arbeiten zu
Veit aûf ^ den Kampf mir der nei"»"

p.^nehmen. Sie war d*"

dem u^"' kolken lagen
-..che e "zont über de

Aa brnaning aufging.f i * ei ""Gg auiging.
{fT die j? strahlenden Nachmittag
Liheit„ langsam rieben der

vorbei und, vorn Piloten
Oy ' V* den Hafen von Neuvrok

«Vater Frei, Mutter Bigler'und

die kleine, ungeduldig aufgeregte Frau
Schmidlin standen staunend an der Ree-
ling und sahen die Riesenhäuser in den
klaren Himmel binaufsehiessen. Sie hör-
ten den Lärm der vielen Schiffe ringsum,
schauten den eifrigen Fährebooten nach,
die die Bucht kreuzten. „Dort ist die
Brook I y tili rücke", erklärte Gross vater
Frei, der das Bild aus einem alten Ste-
reoskop kannte, „und das ist. und das
ist. ."

Er vollendete den Satz nie, zeigte mit
ausgestrecktem Arm schon nach etwas
anderem, die vielen Namen waren ihm
entfallen, auch wenn ihm die Dinge ver-
traut schienen. Die Stunde kam ihm wie
etwas bereits Erlebtes vor, dennoch zit-
terte er vor Aufregung am ganzen Kör-
per. Er suchte Trini unter den Reisenden,
die sich neben ihm drängten und gest.i-
kulierten und alle miteinander in den
verschiedensten Sprachen der Welt, kau-
derwelschten und erklärten und in La-
chen und Rufe ausbrachen.

Aber Trini hatte drunten in der Ka-
bine zu tun. Es war für die andern wie-
derum selbstverständlich gewesen, dass
sie die notwendigen Formalitäten für
alle besorgte, dass sie darüber wachte,

dass die Koffer zur rechten Zeit geholt
und verladen wurden, um zur rechten
Zeit ausgeschifft zu werden; dass sie die
Papiere ausfüllte und dem Einreiseoffi-
zier die Angaben über die Familie und
gleichzeitig auch über das Ehepaar
Schmidlin machte. Es ging ja in einem
zu und Trini verstand sich auf all das
ausgezeichnet.

Sie wäre wohl lieber draussen auf
Deck am Sonnenschein gestanden, um
die Einfahrt mitzuerleben. Aber sie war
dennoch stolz, dass man ihr auch hier
die schwierigen Aufgaben überliess. Die
andern zählten auf sie und fühlten sich
unter ihren Anweisungen geborgen.

Ab und zu warf sie einen kurzen Blick
durch die weit offen stehende Schiffs-
luke und sah erstaunt, wie Häuser mit
grauen und roten Wänden, mit zahllosen
Fenstern und riesigen Aufschriften ganz
nahe an das Schiff heranrückten, sich
langsam vorbeibewegten. Trini suchte
die Aufschriften zu entziffern. Sie hörte
das Hupen von Automobilen, das Krei-
sehen und Schnurren der Krane. Man
war auf einmal mitten in der Grossstadt.
Ein Tramwagen klingelte. Nach der lan-
gen Fahrt über die einsamen Wasser des
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klick ouf c^en lDovoser 8ee mit Davos, im t-linterg»'uncj 608 ^inienkvDn im ^ibulatol

glüekliekes Däokeln I«-;
âer Desiekt. Degen Norton liess
^Iku-, langsam naok, keiner der

^1» ^àêt« darauk.
erwsokts, lausekte sie gs-

r>^^ ^Veile. Das Dosen und don-
^'^^6en waren verstuinmt. Die

arkeitetsn irgendwo in dor
?^lvnk^"î Ileiekmàssigem dum;>keu>
^kiâ 1.^' ^Vellen riefen 6er 6iìnnen
^ìâ ^

^ ^l?an wie ein kliessender 8trom.
^^8»?^' â'ààe keglüokt: nun gekt es

ritten ' ^^8rts, immer vorwärt«, als

8t,>r âw Verspätung einkolen,
r^tnt ^ "nd Xekel der ,,IVauoe" ke-

t' ^ ^ kalxun Die />e!l wurde
trotzdem sie die Neerkakrt

^iirs ungeduldig, kald landen
^ald ?.ugreiken, arkeiten ?.u

ì aàt den Kampk mir der neuen
r,.^uekmen. 8ie war 6'"

6«w r/^ì'ì ^'»Iken lagen

-..e^ -"or!5(1 m, üksr <Ie

îimmung aukging.
âie"^ ttraklendsn Kaokmittag

^i^î^ "Dranoe" langsam neken der
vorkei und, vom lkloten

(trd ' âen Unken von iXeuvrok
^»ler Drei, Nutter Digler und

clie kleine, ungeduldig aukgeregts Drau
8okmidlin standen staunend an der ldve-
ling und salien clie lliesenkäizser in clsn
klaren llimmel kinauksokisssen. 8io kör-
ten ctsn Darm cter xnelsn 3okikks ringsum,
setinu^en den eifrigen Däkrekooten naok,
>l!e c!!e lluel>t kreuzten. „Dort ist ciie

Drooklvnkrüvke", erklärte Dross vator
Drei, 6er da« Dild aus einem alten 8ts-
reoskop kannte, „und das ist. und. das
ist.

Dr vollendete den 8att nie, Zeigte mit
susgestreoktem /Vrizz solnzn naeti etwas
anderem, die vielen Kamen waren it>m
entkallen, »zu'k wenn ikm dis Dinge ver-
traut seidenen. Die stunde kam itnn wie
etwa« kersit« Lrlekt.es vor, dsnnook ?it-
terte er vor Vulreguug am ganzen Kör-
per. l'ir suelite d'rini unter den Deisenden,
die siek mduui !lin> drängten und Msti-
kulierten und alle nnteinander in den
versiducNensleu 5s>rael,en der Welt kau-
derwslselitvn und erklärten und in Da-
oken und Duke ausl>raeiu-,n.

/Vker 'lr!ni liatte drunten in der t<a-
kine ^u tun. Ds war lür die andern wie-
derum solkstverständliek »ewesen, dass
sie die notwendigen Dormalitstsn kür
alle kesnrgte, dass sie darüker waokte,

dass die Lokker?ur rsokten iîeit gekolt
und verladen wurden, um nur rsokten
Xeit susgesvkikkt nu werden; dass sie die
Dapiers ausküllte und dem Dinrsissokki-
nier dis àgaksn üdsr die Damilie und
gleioknsitig auok üksr das Lkspsar
Lekmidlin maokte. Ds ging M in einem
?.u und d'rini verstand siek auk all das
ausgeneioknet.

8is wäre wokl lisker draussen auk
Deek am 8onnensokein gestanden, um
die Dinkakrt mitnuerleken. ^ker sie war
donnook stoln, dass man ikr auok kier
die sokwierigen àkgaksn ükerksss. Die
andern näklten auk sie und küklten siek
unter ikren Anweisungen gskorgsn.

^.k und nu wark sie einen kurnen Dliok
durok die weit okksn stelzende Lekikks-
luke und sak erstaunt, wie kläuser mit
grauen und roten ^Vanden, mit xakllosen
Denstern und riesigen .-Xuksokrikten ganx
nske an das Lokikk ksrsnrüokten, siek
langsam vorkeikewegten. d'rini suokte
die /t uksoliriktsn 5u enttitkern. 8ie körte
das llupen von àtomokilen, das Krsi-
soksn und 8oknurrsn der Krane. Nan
war auk einmal mitten in der Drossstadt.
Din Dramwagen klingelte. Ksok der Isn-
gen Dskrt üker die einsamen VVasser des
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Atlantischen wirkte dieses plötzliche
Auftauchen von Stadtlärm und Stadt-
treiben wie ein Zauber. Das Schiff musste
sich langsam drehen, die Fassaden und
Fenster wanderten zurück, verschoben
sich.

Trini konnte den Geheimnissen des
Manövrierens nicht lange nachsinnen,
ein Steward kam und rief. Sie musste
neue Auskunft erteilen. Eine Glocke lau-
tete im Schiffsinnern. Man versammelte
die Passagiere im Essaal zum Aussteigen.

Peter hat das Läuten nicht gehört. Er
steht mit Pratschinsky und Piantini weit
hinten an der Reeling des obern Decks
der ersten Klasse. Seit der Einfahrt sind
die Türen überall geöffnet. Prat küm-
mert sich nicht mehr um das strikte
Verbot, das für alle Reisenden besteht,
sich in den Gängen der andern Klassen
aufzuhalten. Niemand weist ihn zurecht.

Er hatte die Seekrankheit vergessen,
die alte freche Überlegenheit wiederge-
wonnen. Der kleine Italiener stellt neben
ihm die Brust und kommt sich gross vor.
Beide, Prat und Piantini, sind von einer
auffälligen Eleganz, neben der Peter sein
bescheidenes Schweizergewändchen dop-
pelt peinlich empfindet.

Auch Prat erklärt, was es bei der Ein-
fahrt alles zu sehen gibt. Der Italiener
wiederholt die Erklärungen des Chefs
wie ein Echo. Peter nickt und staunt. Er
beneidet die beiden andern, die sich in
Amerika schon derart daheim fühlen. Er
begreift, dass sie über einen Neuling
lachen und ihn als Greenhorn verspotten
müssen. Sie spielen sich wie alteingeses-
sene Neuyorker auf. Sie bedeuten ihm,
dass er noch viel zu lernen habe und dass
die Lehre hier drüben keine leichte sei.
Besonders Pratschinsky unterstrich das
auch heute wieder bei jeder Gelegenheit.
Er gibt Peter die Adresse der Pinte an
der Mulberrystreet. Leicht zu finden,
nächste Untergrundhahnstation: Canal-
street, dort sei er immer zu treffen. Peter
dankt, er wird es nicht vergessen.

Prat lacht kurz und gnädig und zündet
sieh eine Zigarette an, die er im Mund-
winkel hängen lässt, während er
das Stadtbild weiter erläutert. Dann
treibt sie ein Steward ohne viel Um-
stände nach den Kabinen zurück. Man
landet. „ Wenn Sie nicht auf der ,France'
bleiben und nach Europa zurückkehren
wollen. ?" lacht der Mann.

„Hell, no!" spuckt Prat verächtlich
aus.

Als Peter später drunten bei den an-
dern Passagieren dritter Klasse zusam-
mengedrängt hinter der noch verschlos-
senen Türe darauf wartet, bis die Stege
angelegt sind, über welche man zum
Dock hinausklettert, fällt ihm auf ein-
mal ein, dass er ja die Einwandererkon-
trolle ohne Schwierigkeiten überstanden
hat! In der Aufregung der Ankunft hatte
er gänzlich vergessen, dass man auch
hier noch einmal seine Papiere prüfte,
dass auch hier noch ein letztes Mal alles
auf dem Spiele stand.

Kr besann sich, wie alles gegangen
war: eine rasche Arztvisite, dann tier
Einwarftlerungskommissär hinter dem
kleinen Tisch, freundlich und ohne viel
viel Federlesens, einige geschäftige Fra-
gen, die ein Steward, der als Dolmetsch
amtete, übersetzte und deren Antworten
den Kommissär zu befriedigen schienen.

Schweizer
Nun ja, sagte Peter stockend. Der

Offizier lachte vergnügt: ..schönes Land,
die Schweiz; brave Leute, die Schwei-
zer..." Zum ersten Mal erlebt Peter
überrascht, welch ein Frei pass das
Schweizersein in der Welt bedeutete. Er
begriff nicht, weshalb man gegen ihn
freundlicher sem sollte als gegen die an-
dern. Aber es war so und Peter hatte das
Getühl. dass bei näherer Überlegungalles
richtig und wohl verdient sei, obwohl er
auch nach näherer Überlegung nicht zu
erklären vermochte, womit er diesen
selbstverständlich freundlichen Empfang
je verdient haben könnte!

L /tapùe/
„Dass es schon ein Jahr her sein soll,

ein volles Jahr? Es ist nicht zu glau-
hen .."

„So rasch vergeht die Zeit, Mrs. Big-
1er, so rasch vergeht sie bei uns."

„Sie verging auch drüben manchmal
wie ein Schnauf", meinte Mutter Bigler
nachdenklich, „aber wo dieses ganze Jahr
hingekommen ist, kann ich doch nicht
fassen."

„Neue .fahre, schwere .Jahre, haben
es meistens noch eiliger als die gewöhn-
liehen", antwortete Frau Chase, die
Nachbarin, die mit Mutter Bigler, Gross-
vater Frei und Trini an diesem Spät-
herbstabend in der geräumigen Küche
der Bigler-Wohnung an der 8'isteri
Strasse sass.

Der Tee dampfte in den Tassen. Auf
der weissen Porzellanplatte lagen dunkel-
braunrote Scheiben aus warmem Fleisch-
käse. Kartoffelsalat glänzte hellgolden
in der viereckigen Schüssel. Mutter Big-
1er lud Frau Chase dann und wann zum
Abendessen ein, was die kleine, feinglie-
derige Witwe, die allein im untern Stock
hauste, gerne annahm. Nicht dass es ihr
schlecht gegangen wäre und sie fremde
Hilfe nötig gehabt hätte. Es ging in
diesem eigenartigen Land niemandem
schlecht. Aber Mrs. Chase hatte sich in
den vielen Jahren ihres Witwentums an
das Alleinsein noch nicht gewöhnen kön-
nen. Sie musste einen Menschen neben
sich haben, dem sie den unerschöpflichen
Sehatz ihrer alltäglichen Erlebnisse an-
vertrauen durfte.

„Zu schwer war das Jahr entschieden
nicht, für uns", überlegte Trini laut, „wir
haben sogleich Arbeit und Verdienst ge-
funden. Es ist uns ja nie so jämmerlich
schlecht gegangen, wie es uns die
Schwarzseher daheim voraussagten,
nicht einmal damals, in der dunkeln
Wohnung an der Broomestreet. War das
ein Schmutz (Forfsdzung /olgl)

• (K*
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Ste Ä, Euch,
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JliUn ^ erwäh«.^ ®tdeutungs-
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>ai^® Grim-
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' b-huterh ^ ton Grin-
ein „l^'ten, Kander-

M attiertes Stras-
^jjist °llte sich jeder
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jeder
jN OberiaVT «tprägen. Im

''üüchpn tan sein
o^9bai,^<i sinrf

' weiterer
Aç he„. iVi,.ich die vielen
Sri^^elt sS ®^® der
i," tuipl so Weit„pî® ®®hge dem
fj hi 3 gehend erschlos-
h" bie^ u„d ^ Oberland. Die
(jAo J hiübpi ouristen gelan-
SÎJ?«00 S? «;f das Jung-
ifî Sch "^hien A ' Eisen-
,cfit ^"ee bedp L^®" tit ewi-

ht 'hr ^deckten Grat, der
Mixern T°t Wallis

®ddndi„„V die Wasser
eschen. Meer und

»Gimi
zur Nordsee scheidet. Prächtige
Tagestouren bilden auch die
Schgnige Platte mit der an-
schliessenden Gebirgswanderung
Faulhorn — Grindelwald, das
Brienzer Rothorn mit dem Wan-
derweg nach Brünig, ferner der
Niesen, die Kleine Scheidegg,
Beatenberg oder Mürren. Am
nächsten liegt wohl der Harder,
die dem Schweizer Publikum
wenig bekannte Aussichtskanzel
500 m ob Interlaken.

Es wäre nicht recht, diesen
Ueb erblick zu schliessen, ohne
mit ein paar Worten auf den
Wassersport hinzuweisen. Man
denke beispielsweise an die
Segelschule Thunersee, wo Jahr
für Jahr mehrere Hundert neue
Segelschüler ausgebildet und mit
dem Bootsführer-Ausweis aus-
gestattet werden. Man glaubt,
segeln sei leicht, aber glauben Sie
uns, es braucht weniger Kenntnis
und ist leichter erlernbar, ein
Auto zu führen als mit einer
Segeljacht auf dem Thunersee zu
kreuzen. Deshalb ist es auch in-
teressanter und wäre es auch nur
als Passagier. Dass man auf den
oberländischen Seen auch rudern,
paddeln, baden und fischen kann,
versteht sich von selbst. Wicht
selbstverständlich ist, dass man
mit einemsogenanntenSeeluftkur-
Abonnement, das während acht
Tagen gültig ist und nur Fr. 13.50
kostet, jedes beliebige Ausflugs-
oder Kursschiff der Dampfschiff-
gesellschaft Thuner- und Brien-
zersee benützen kann. Darum sei
es hier erwähnt. Auch für Bach-
und Flussfischer gibt es im Ber-
ner Oberland unendlich viele
Möglichkeiten. Meine Gedanken
fliegen hinauf ins Rosenlaui-
gebiet, wo ich- im Reichenback
fischte, während die Anfänger-
Klasse der Kletterschule Arnold
Glatthards an ein paar mächtigen
Felsblöcken die ersten Kletter-
und Abseil-Versuche machte, ins
Kandertal, an die Engstligen bei
Adelboden oder ins Quellengebiet
der Simme oberhalb Lenk. Die
Simme ist ein Gewässer, das
einen Sportfischer wirklich zu
einem Ferienaufenthalt in der
dortigen Gegend verlocken kann.

G. A. Michel

Dass man für jede Gelegenheit
richtig gekleidet sein soll, ist eine
alte Tatsache urd bedeutet erst
die volle Elegant. Willy Roth,
Spitalgasse 4, der Couturier für
die elegante Dame, hat für jede
Sportart schöne und passende Mo-
delle geschaffen, die nicht nur
elegant, sondern auch wirklich
praktisch sind. Sie gewähren die
nötige Bewegungsfreiheit, um ganz
dem Sport zu huldigen, sind aber
so geschmackvoll und schön ge-
arbeitet, dass sie für jedermann
eine Augenweide sind. Unsere
Bilder zeigen:. Oben: Ein hübsches
Tenue für die Ferien am Wasser,
das sich auf einer Segeljacht be-
sonders gut ausmacht. — Unten •

Das Golfkleid eignet sich in se.
ner bequemen und doch eleganten
Form auch für Wanderungen in
den Bergen.

(Photos Niederhauser, Bern)

Vtlsntiscken wirkte diese« plötxkcke
^ultaucken von 8i»dtlârm und lsiadt-
treiben wie ein Zauker. Das isckill musste
sivk langsam dreken. die Lassaden und
Lenster wanderten zurück, versekoken
sick.

irini konnte den Lekeiinnissen des
.Vlanovrierens nickt lan^e naeksinnen,
ein steward kam und rief. 8ie musste
neue Auskunft erteilen. Line (Hocke lâu-
tel.e iin Aekiklsinnern. .Vlan verssinmelte
clie Passagiere in> Lssaal zum Vnssteigen.

peter kat das Läuten niekt gekört. Lr
stellt mit pratsekinskv uncl prantini weit
Ilintkll un der Dsekng des obern Deeks
äer ersten Klasse. Seit der Linlakrt sind
die Düren überall geöffnet. prat küm-
rilert sick nickt rnskr um Zu« «trifte
Verbot, Zu« für ulle Dsisendsn kestekt,
«ioìl in Zen Längen cier unZern Klassen
aulzukalten. Kiemand weist itin xureokt.

Lr Kutte Zie 8sekrankkeit vergessen,
Zie site Ireeke f'ksrlsgsnkeit wisderge-
sonnen. Der kleine Italiener «teilt neben
ilnn Zie Drust unZ kommt «icli gross vor.
Deide, prat und piantini, «inZ von einer
sullâHigen LIegsnz, neben Zer Peter »ein
kvsckeidenes Lekweizergewändoken dop-
pelt peînkck empfindet.

.Vuek prat erklärt, was es kei Zer Lin-
Iskrt ulle« zu seken gibt. Der Ituliener
wiederkolt Zie Lrklärungen Zs« Lkels
wie sin Lelio. Peter niekt unZ «tsunt. Lr
beneidet Zie beiden unZern, Zie sick in
Vmerika «ekon Zerurt Zulieim fülilen. Lr
begreift, Zu«« sie über einen Keuling
luvlien unZ ilin uls Lreenliorn verspotten
müssen. Sie spielen «ieli wie slteingeses-
sene I^eu^orker auf. Sie bedeuten ilim,
Zu«« er noeli viel zu lernen Luke unZ Zgss
Zie Lskre kier drüben keine leiokte sei.
Desonders prstsekinsk^ untsrstriok Zu«
auek Leute wieder Lei jeder Delegenkeit.
Lr gibt peter Zie Adresse Zer pinte un
Zer ÄlulkerrMreet. Leiolit zu linden,
nüvliste Dntergrundkaknststivn: Lunul-
street, dort sei er immer zu treffen. Peter
dankt, er wird e» niekt vergessen.

prat luekt kurz und gnädig und zündet
«iek eine Zigarette sn, die er im i^Iund-
vvinkel künden lässt, wäkrend er
dus StsdtbilZ weiter erläutert. Dunn
treikt sie ein Stswsrd okne viel Dm-
stünde nuvk den Kakinen zurück. Vlsn
landet. „Wenn Sie niekt suk der .Lrunee'
dleiken und naek Luropu xurüekkekren
wollen. ?" luekt der lVlsnn.

„Dell, no!" «puekt prut veruektlieli
ÄU8.

VIs Peter später drunten kei den sn-
dern Passsgieren dritter Klasse zusam-
meirgedrängt kinter der novk verseklos-
«vnsn ?üre dursuk wartet, kis die Stegs
angelegt sind, üker weleke mun zum
Doek kinuusklettert, fällt ikm uuf sin-
mal ein, du«« er ja die Linwsndererkon-
trolle okne Sokwierigkeiten ükerstunden
kut! In der Vukregung der Ankunft Kutte
er gänzlick vergessen, dass mun suek
kier noek einmal seine pgpisre prüfte,
dsss suek kier noek ein letztes IVIuI ulles
auf dem Spiele stund...

war: eine ius<Ile -Vrv.tvisiic, dann der
Linwaikdcrung« Kommissär kinter «lein
kleinen Lisek, l'reundliek liild olme viel
viel Lederlesens, einige gvsckällige Lr»»
gen, die ein Steward, der als Dolmetsek
äintete, ül>eiset?.te und deren Vntwmten
den Konunissäi^ xn lieliiedi^en selii>oie,l.

S,d>wei/.ei'
.Xun ja. sa->l>' l^lüer slo(keo>I. I>e,'

Offizier luekte verenu»te ..selnnies I.ulid,
die Sekweie; kruvv Leute, die Sekwoi-
xer..." /.unl ersten »al erlvilt Peter
ükerruselit, welek ein Lreipass das
Sskweixersein in «lei^ ^.Vell l,edeut>üe. Lr
ke^rilf mekt, weskaill inan eeeeil illn
freundkeker seu> sollte als »e^en die an-
dern. .VI,er es war so und Peter Kutte das
(letükl, dass lau näkerer l.I,erle^un<;ulles
riektie und wokl verdient sei, okwokl er
uuek naek näkerer I kelleuuli» niekt xu
erklären vermoekte, womit er diesen
«elkstverstülidkekfreundlieken Ltnsifuno
je verdieltt kuken kölint.e!

d. kn/n/e/
„Dass es sekon ein .laln^ lle,' sein soll,

ein volles ,I»kr? Ls ist niekt xu ->Iau-
ken. '

„So rustdi verkokt die Zeit, .VIrs. llicr-
ler, so rasek veiAekt sie kei tins."

„Sie ver^inA suek drttken nianekinul
wie sin Seknsuf", meinte iVIutter Dieler
naekdenkliek, „aker wo diese« ^unxe dakr
kin^ekommen ist, kann iek doek niekt
lassen."

„Ik'eue .Iskro, sekwere .lakre, kaken
es meistens noeli eiliger als die oewökn-
koken", antwortete Lrau Lkasv, die
iXaekkarin, die mit Vlutter Dinier, Lro««-
vater Lrei und prini an diesen. Spät-
kerkstakend in ,ler <>eiänn,i^en Lüelie
der Di^ler-VV'olmunn a,, der S^sten
Strasse suss.

Der d'ee dsmpkte i,, den Kassen. ,Vuf
der weissen porxellunplatte lauen dunkel-
kruunrots Sekeiken au« wurinem Lleisek-
käse. Kartoffelsalat -Mnxte kelleolden
in der viereckigen Seküssel. Vlutter Dig-
ler lud Lrau Lkase dann und wann xum
tVkendessen ein, was die kleine, feinglie-
derige Witwe, die allein in, untern Stoek
kuuste, gerne unnakm. Xiekt dass es ikr
«ekleekt gegangen wäie und sie fremde
Ililke nötig gekakt. kätte. Its ging in
diesem eigenartigen Land niemandem
«ekleekt. /Vker VIrs. <!l,ase Kutte siek in
den vielen dakren ikres VVitwentums an
das Alleinsein noek niekt gewöknen kön-
nen. Sie musste einen VIenseken nvken
«iek kaken, dem «ie den unerseköpflieken
Sekatx ikrer slltäglieken Lrleknisse an-
vertrauen durfte.

„Zu sekwer war das dakr entsekisden
niekt, kür uns", ükerlegte krini laut, „wir
kaken «ogleiek ^Vrkeit und Verdienst ge-
funden. L« ist uns ja nie so jäminerliek
sokleekt gegangen, wie es uns die
Sekwarxseker dakeim voraussagten,
niekt einmal damals, in der dunkeln
Woknung sn der Droomestreot. War du«
ein Sekmutx! tk'ortsetruag

tie"
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siert. langsam ner^
sers feldgrauen.

lm ferner Oberland

aniêrir» formierte Oäste,
m Lois « >trmeenrlan-

î>en.? °^sr Kassen und
h! einnp,"^ie haben sich glan-

''L nnd manchen
,>

im amerikani-
^

l>oz, ?^angehö^tgg^ einen
kí,n. ^îlden oder sonst

îvollt-, xìdsntsurer se-
>> «„Z, ^<îers belehrt.

^^6 ist der erste
1<kz «eit lSZ9 ist
"je Ko«., âal, dass sozusagen
l

^
^ 'Uiiecier

^eit àa Llastesmp/ang
ÄKzj Abgesehen von der
ôern?^ erwartet
clis verland, und mit

Zcha,., Verkehrsgebiete
°àen àen starken touri-
^âer? aus dem Ausland,

England. Oas Li-

Kin Xutscher-Wettbeuiê
usllstsr KrâZunZ ist âwml?
à lnterlaken io form
cours de fiacres»
worden, wobei vom ^ «sb??,,,

terlsksn-Ost bis ^uM
und zurück dis Ortscbêd
zack durcktskrsn vsrae ^
Ois orisineilen
fakrgästs, unter denen »

xsblreick dis schmücke ^
traoktsn vertreten
der kumoristiscb-koüd
VeranstaltunZ ibr
präge. Onssr Oüd - .p
fsbrgsst vsrsuckt,
Motors» eàs I^onkurr ^
tss ZU — bestecken!

»L

neue 2leit anders,
sicktsreicher in iTr«cN^ /alls oderiandischen ^ «gfk .zsi,

der Keduit-Steliung, it» j,

Schweizer Militär ^
haben alle Stationen a«

àprechend militärische
erhalten. Man hat ^
sehen, die feldgrauen
nicht nur aus Kgmpm '

^ es

mee, sondern, wir durl^^
gestehen, auch hîts ^lichen Oründen
ianci ciie nnlitäT-iseken ^
gaste willkommen, ./cniM jii'''
freündscha/t wurde 9

sicher lange in die
einreichen wird.
mando und das

bat "^t Orossdritan-
^ See^

îtnd wie man aus
>>is bsstekt dort
°°' Isteter, noch nie da-

r, nìit ^^êwiils. Oeider de-
Meisten andern

eine Devisenregelung,
'età heizen Keise zur Vor-

kat.

terj „ "V. meinen Xursaal
für das Ooncert-

!>/àhgâd ^^er Amsterdam

UÄIäe Orchester fu-
V à " 6er zweiten duli-
Sz.j. Neben ..verlesene lîon-
is^ì, ^och nie hat das

l ^ TTìit
^en^êoenden Onen? der

^ 6e» frerndenver-

V» '' eine ^Lchen den beiden
^lebnn Anstrengung

Musikfreunde
reserviert die

ersàsen

'jhlit S^cht?
> Duck,

^^etaad ^r tnterlaken.
°Mn,o fîthrt ksuer seinen

^>1^' ^sitlils fünften Male
'«n„ blaken kollidiert er nicht

für ' ""6 wer sich de-
Wì ìnte^..?^.^aksche Käda-

hhì?n tut gut, das
ì^ends ä^°6s zu studieren.

.Vztllna Solisten^ "°cken.
Verfügung ste-

'kôglià ?" «m alle
!?eiz. au^n ^ à ferner
^Nn ^ e^û-à^ ancleutungs-

hhs, ua° ^ ìvir von
lVlonr

^ Ostaad hinaus
'°>.ì »ia nach Inter-
>°-7' in «mm-
îg u«

' Enterb von Orin-
>Ne^. ein Kander-
^ivn,.^>esitz^ k>haltiertes Stras-
^Ne> ìjjkt jie sich jeder

^i°^n ^c«üzg^^kaitier'tes Stras-
>N^ili,^^/°iite sich jeder

vbg^V»t einprägen. Im
k^iena^ ''Hnehp^ ^nan sein
o^tldn^^nd zj. ' Din weiterer

?cn. Vj.f^ch die vielen
Nslt à^5"6s auf der

^ üüe^ ^ visitai dem
0 ^ üe?-v, 67-80^105-

Und ^ Oberland. Oie
d^oxi, ^tühg,. ouristsn gelan-

er,/^°°Ä 6as dung-
è ^cb "i'ken «i

üer fisen-
lV'bl knex

h swi-
kt ^r g6scktsn Orat, der

blü«^ern I? àllis
^iiündi^.^ üis Wasser

^üsn und

«MM
TA? 8c/îeiÂ6t.
fagsstouren bilden auch die
Schgnigs flatte mit der an-
schliessenden Oebirgswandsrung
faulhorn — Orindelwald, das

frisnzer Kothorn mit dem Wan-
derweg nach frünig, ferner der
diesen, Zie Xieine ^»c?ìeiZe99,

Leatenderg oder Mürren. xtm
nächsten liegt wokl der Harder,
Zie ZeTN, 5ek.^ei?e?' ^îtdii/cuTN
'UieTl.iA be/ca?inte d4.u88ic?ìt8?canTeî

500 m ob Interlaksn.
Ls wäre nickt reckt, diesen

Ideb erblick zu sckliesssn, okne
mit sin paar Worten auf den
Wassersport hinzuweisen. Man
denke beispielsweise an die
Segelsckuls fhunersee, wo dakr
für dakr mehrere Hundert neue
Segelscküler ausgebildet und mit
dem Lootsfükrer-xtusweis aus-
gestattet werden. Man glaubt,
segeln sei leicht, aber glauben Sie
uns, es braucht weniger Kenntnis
und ist leichter erlernbar, ein
xluto zu führen als mit einer
Segeljacht auf dem fkunersee Zu
kreuzen. Oeskalb ist es auch in-
tersssanter und wäre es auch nur
als fassagier. Dass man auf den
oderländiscken Seen auch rudern,
paddeln, baden und fischen kann,
versteht sich von selbst. lVickt
selbstverständlich ist, dass man
mit einemsogsnanntenSeeluftkur-
Abonnement, das während ackt
?agen gültig ist und nur Kr. 15.50
kostet, jedes beliebige Ausflugs-
oder Kurssckiff der Dampfschiff-
gesellsckaft fhuner- und Lrien-
zersee benutzen kann. Darum sei
es kier erwähnt, xluck für Sack-
und flussfiscksr gibt es im Ler-
ner Oberland unendlich viele
Möglichkeiten. Meine Oedanken
fliegen hinauf ins Kosenlaui-
gebiet, iek- ini. Keiekenbaek
fischte, während die Anfänger-
Klasse der Klettersckuls Arnold
Olattkards an ein paar mächtigen
feisblöcken die ersten Kletter-
und ^bseii-Vsrsucke machte, ins
Kandsrtal, an die Lngstligsn bei
xldelboden oder ins Ouellengebist
der Simme oberhalb Denk. Die
Simme ist ein Oswässsr, das
einen fportfiscker wirklich su
einem ferienaufentkalt in der
dortigen Osgsnci verlocken kann.

O. Mickel

üass man kür jede OsieZsabsit
ricktig gekleidet sein soll, ist sine
sits 1'atsucbs und bedeutet erst
die volle fiegsnd. V/illv Kotb,
Lpitsigssss 4, der Oouturisr kür
die elegante Osrns, bat kür jede
Sportart seköns und passende Mo-
dsils gesebakksn, die niebt nur
elegant, sondern suck wirklich
praktiscb sind. Sie gswäkrsn die
nötige fswsgungskrsiksit, urn ganz
dein Sport Zu kuidigsn, sind aber
so gsscbmackvoii und sckön ge-
arbeitst, dass sie kür jedermann
eins Augenweide sind. Unsere
Lildsr zeigen:. Oben« fin bübsobes
Venus kür die ferisn am Wasser,
dss sick auk einer Lsgsijacbt bs-
sonders gut ausmackt. — Oute» '

Das Ooikkieid eignet sicb in se.
nsr bequemen und dock eleganten
form sucb kür Wanderungen in
den Bergen.

lfbotos Msderbauser, fern)
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